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:'.,sþs¡fls:'ruttd :,jsh beclbachteie kein Schlupfen. Am drauffolgenden
,Vo.rmittag,rvill ich die Arbeit des Kleibers mal fesisteilen. 

-',,\Mas

ili'zunl Kucliuck!',' Flin diclier, blauer Strich, beginriend bei Zitrer 6tla
i ibis ,gegen Zahl 9, kränzt, das Ter'ragramm, der Anker ist angezogen,

;¡,:a,lso ir;gendrvo Kontakt. Aber.ich musste nicht lange nãch -der
.,,,Störuiig suchen.:Der Kleiber verstancl es auch diesmal, rnir ins
''i'.[Iandl"erk, zu pfuschen, indem er nassen Kot zrvischen die Kontakt-
.',r,platten gestrichen hatte. Das ,,Grvzrgglizirg" muss ihm nicht gefallen
i,'haben, und ich nahm den Apparat r,veg.
" ; Ganz heiliel verhielt sich der Trauerfliegenfänger. Schon glaubte

' 'ich, die Kontaktvorrichtung n egnehmen zrL müsserì, urn die Jungen
i:nicht zu gefährden, aÌs nach bereits 3[-stündigem Warf,en das Weibchen
die Fütterung aufnahm (250 bis 300 Fütterungen)..' . ;Dort :wo cìer 'Ierragraph verwendet lverden kann, leistet er

'r'uvirklich lierrliche Beç'eise für die Nützlicbkeit unserer Vögel und
; sohon rnehr denn einer staunie über die Arbeit, die ein fütterndes
'r Vogelpaar zu leisten hat.

, Die, Vogelwelt des Si.mplongebietes, Sommerfauna 1923.

die.Simplonstrasse durch eine u,aldreiche Gegend in ca. 3 Stunden
, ¡nach'clern hubsch gelegenen Dörfchen Bérisai, einem besonders in

engìischen fìntomolopçenkreisen recht bekannten F-erienaufentllalt. In
'Eh,ig traf iclr Mitle Juli sehr zahlreich Iìauclr- und Haus-
dchu'alben, die zn,eifellos irn Siådtchèn genistet haben und um
die vieìen alten Turrne schrvirrten in grossei Zahl Mauersegler.,',ln einem Garten fLitterie am 15. Juli ein Gartenrotschrvaãz e
seiue,'Jungen (r,vahrscheinlich zrveite Brut) uncl überall machte sich

'der,Haussperling bemer.libar. ìltu'¿rs ausserhalb des St¿idtchens
flnden sich auf den \Ã/iesen zahlreich Braunliehlige Wiesen-
sc,h:rnätzer und Goldarnmern. Bald führt die breitestrasse

' durch,Nadehvald und sogleich hört man die feinen Stimmchen der'Tan ûêtr= und H au b en rn eis en, sorvie das si-si der Winter-
goldh¿ihn chen. Nlitunter kann man auch den Ruf des W ald -,b.aumläuf ers hören, rneist sind es aber die Nadelrvaldmeisen,
'die klingeln. Tief unterhalb der. Strasse hat sicli ein brausender
Gebirgsbach, tìie Saltiue, zwisclren die Berge eingegraben, Dort n-o. die letztere etrvas freier und breiter ist, treiben-siôn W a s s e r -

,s ch m¿itzel auf Felsblöcken mitten im schäurnenden Bach umher.
"rDieser hUbsche Vogel belebt in mehreren Pärchen clie Saltine, in
,gervissen Abständen kann man ihn immer wieder bis über Bérisal
hinaus beobachten. Gelegenilich fliegt auch ein zierliches Pärchen
d".. 9e'bir,gslteltze am tosendeñ'Wasser'auf, ìässt ein paar

, ,seharfe ,,,dsisississs"-Rufe hör'en und lässt sich nlit eleganten^Be-
wegungen auf den näohsten F-elsen nieder. Kurz vor Béiisal macht
die Simplonstrasse zn.,ei grosse Kehren. Ztvor aber führt sie über

, die stolze Napoleonbrücke, die die Saitine ùiber:spannt. Folgen wir

erst diesem Bach ein Stùck weit aufwärts, so gelangen wir bald
über die Baumgrenze hinaus und ins Gebiet des Was s e,r p i,e p o'r s'
der hier auf den Alpr,viesen ütierall recht häulìg ist' Auch treiben
sich in den Geröllhàlden um die grossen Felsblöcke herum zahl-
reiche Hausrotschrvånze. Der Steinschmätzer aber scheint
hier sanz zu fehlen. In Bérisal machen wir Halt. Das Dörfchen
liegt Ïn eineru Talkessel. In der nähern Umgebung liegen dunkle
þ-iõhtenrvalder, höher hinauf schliessen sich daran herrliche Lärchen-
rvaldungen. UeberaÌl beleben hier die Tannenmeisen und
H a u b"e n m e i s e n den Nadelwald. Wintergoldhähnchen
sind'sehr häufig, ebenso Waldba'umläuf er. Besonders im
Lärchenrvald an=der Sudsoite des Talkessels hört man das gedehnte
,,zi däh däh" cler Alpenmeise, die sich hier meist als Bewoh-
nerin des NadelrvaldeÀ aufspieit. Morgens und durchaus nicht selten
um die Miitagszeit singen von den Kronen der Fichten herab ver-
einzelte M isfeldros sel n. Im Tannenrvald selbst begegnet man
ganzerì Flügen von llrlenzeisigen. Auch in Bérisal (1526 m)
íingen auf"den Wiesen viele Brãunkehlchen und bis Ende
Julí lasst cler Baunìpieller, meistens von den Spiizen hoher
l,ärchcn herab, seirtcn'Ges'ang hören. Irn Lürchenrvald der süd-
lichen Berglebne treiben sich lìäufig laut lockende Fichtenkrevz-
schnåbel-herum, und nicht selten zeigen sich in den Kronen der
Nadelhölzer die prächtig gefårbten d d. Im lichten l-ärchenwald
l<ann rn¿rn sogar den 31ñrvarzspecht antreffen, der hier aber
ausserordentlicll scheu ist. Ueberall ertönt der charakteristische
Bergruf des Buchf inken.,lm Nadelwald singt auch das Rot-
f eÉlchen sehr häufig und gedehnte Zieh-Rufe des niedlictren
Vögelchens cleuten an, dàss sie hier ihren Bruiort haben. Tatsäch-
lich* taucht ar.rch bald ein Jungvogel auf, dessen übereifrlges ,,schnik-
kerickickick" unsere Blicke- aui sich gezogen hat. Dort wo in
lileiucren Sclrluchten der Bergbiche noch- einige Laubbäumchen und
Büsche rvaclrsen, lasst nicht'selten der Z au n l< o n i g sein drolliges
iliedchen hören und auch das monotone dsilb dsalb des Weiden-
laubvogels fehlt hier nicht. Sind zrvischen lichtern Nadelwald
einige Birken, Weiden und Faulbäurnchen eingestreut, dann fehlt
aucñ der urn diese Zeit noch seine fast erwachsenen Jungen fut-
ternde Iì e r g i a u b v o g e I nicht, dessen r'veiche,,doi-doi"- Rufe
úberall ertönén und selbst der andauernde Gesang der G a r t,e n -
€Trasm ticke schmeitert mir noch Ende Juli aus eirrem dichten
Éuschkomplex entgegen. Der Haussperlin¡i fehlt_ aber schon hier.
Auf einem Vorsprunþ an schr'ver zugänglicher Felsr.vand horstete
ein'Iurmf alk-enpãrchen. Der iveibliche Vogel lrägt jetzt(_trn{e
Juli) sehr eifrig seineìr Jungen, die, trotzdem sie noch das u'eissliche
Duúenkleid traþ'en, schon kéck uber den Nestrand auslugen, Nahrung
zû. Beim Anfliegen der alten Vögel lassen die Jungen. ein nicht
serade r,r'ohlklingãndes Geschrei hören, trncle Juli fliegt hoch.über
õiner Alp gegenuber Bérisal ein über 100 Stück zählender Schwarm
A I p e ri do-h I e n, rvelche prachtvolle Flugspiele ausführen.' !-olgt man uun der Simplonsirasse weiier aufwär-ts, so rvieder-
hoìen siòh die Beobachtungdn an Nadelwaldmeisen, Goldhähnchen,
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rKreuzschnäbeln elc. solange als die Strasse noch durch Wald fulirt.
Auch Zeisige, Rotkehlchen, Misteldrosseln zeigen sich überall mehr
.oder weniger haufig. Erst beim s'og. zu,eiten Refuge verlässt die
Slrasse gànz clen Wald und sogleich beginnt aber auch die
eigentlichc alplne Welt. IJeberalÌ rufen \Masserpieper, und
von den' Geröllhalden und Felspartien her ertönt das 

-gedämpfte

,,dak dak" der Grauen Steilschmåitzer, clie auf-den Alp-
rviesen in zahlreichen alten und jungen lÌxem¡rlaren herumhUpfe-n,
Bis zum llospiz sieht man kaurn ètrvas anderes als etrrya noch
einen Hausrötel. In der Umgebung cles Hospizes aber kann man
,schon Ende Juli zahlreiche 2iehendê N¡IaueËsegler beobachten,
vor allen Dingen aber auch grosse Flüge des Stidlichen Lein-
f i nli e n (Acanthis linaria rufescens). Sie sitzen härrfig am Strassen-
rand und klauben da Sämereien aus, ocler auf deñ Telegra¡then-
drähten, eine bunte Gesellschaft von alten uncl jungen -Vtigeln.

Neben den niedlichen Birkenzeisigen fallen vor allem auch die-hier
zahlreichen Zitr o n e rì zeís iþ e auf, die ebenso zutraulich sind
rvie die Leinfinlien und a. a. o. die llrlenzeisige. Bernerkensrvert ist,
dass' ich in der Nadelrvalclzone ausschliesslich Iì r i e n z e i s i g e
angetroffen habe, die ZiLr onfinken dagegen nur an der
Waldgrenze und in der baumlosen [Jmgebung der Passhöhe, hier
aber dafür keinen einzigen Erlenzeisig. Die Zitronenzeisige, die
übrigens allem Anschein nach in dieser Gegend des Wallis zahl-
reich brüten, Scheinen nach beendigtem lln-rtgeschäft die höheren
Regignen, vorzugsweise das Gebiei von der Baumgrenze an auf-
r'värts, aufzusuchen, um hier den Sommer zu verbringen. Bei trin-
tritt der kalien Jahreszeit treibt sie dann der Nahrungsmangel
rvieder in die niederen Regionen. Dasselbe ist, glaube ich, der Fãlt
mit den Alpenleinzeisigen. llin Teil zieht vielleiCht im Herbst nach
dem Süden hinunter.

Wancìenr wir auf der Südseite zirka 1 km dio Simplonstrasse
hinunter, so gelangen rvir zu dem sogenannten Alten Spital. Hier
traf ich im Gemåuer des alten Gebäudes noch Ende Juli dên schönen
Schneefinken und konnte ein Pärchen beim Füttern seiner
Jqngen beobachten. Die letzteren mussten schon ziemlich gross sein,
denn jedes Mal beim Abfliegen des fütternclen Vogels liessèn sie ein
kräftiges. Geschrei hören, das stark an dasjenige*junger Haussper-
linge- erinnert-e. Ì-er alte, fliegende Vogel sieht sehi hübsch ãus,
das leuchtende Weiss und das Schr,r,arz irn Gefieder stehen in
schönem Kontrast zueinander. Am 3 August flog ein alter Schrree-
fink mrt Futter im Schnabel clirekt unter -das vorstehende Dach des
Simplonhospizes. Aiso rvieder eine Brut ! Auf den Wiesen .beim
alten Spital treiben sich zahlreiche Braunliehlchen umher. In
der Nähe einiger Alphütten, bei fast 2000 m Höhe, flitterte ein schönes
Hausröte I 6/ ein eben flügges Junges, das auf den vielenFelsen
herumflatterte. S<-¡ scheut sich aìso der kleine Vogel nicht, noch
ein beträchtiiches Stuck ùber der Baumgrenze zu bruten. Im
Glockenstuhl des Alten Spitals fütierte ein BachsteIzen-Pärchen
seine Jungen.

, Eine llxkursion auf das Staldenhorn, das auch auf seinem
Gipfel noch Grasrvuchs aufr,veist, brachte mehrere angenehme Ueber-
raschunSçen. Anfangs Augusi, am Exkursionstage, stiess ich in
halber Höhe des Berges in einer flachen Mulde auf ein schönes
Schneehuhn mit sieben flUggen Jungvögeln. Von mir aufgeschreÒkt
qog q¡g Gesellschaft niedrig über dem Boden ab in eine naheliegende

I Geröllhalde und versteckte sich hier so gut, dass ich trotz -halb-

I .tündigem eifrigslen Suchen auch nicht eine Spur der Vögel mehr
i "ntdecl<en 

l<onnte. Ils nützt rvirkliclr gar nichts, r,venn rian sich
I ."orher die trinflugstellen genau merlit. -Auf dem Gipfel des Stalden-n hornes fand ich-ein zrveites altes Schneehuhn, dås ganz frei auf

einem Felsblocl< sass und mich, ohne sich auch nur im geringsteir
zu bervegen, bis auf kaum 2,5 m herankommen liess. Beim ñach-
sten Schritt flog es ab und setzte sich wenige Meter abseits auf
einen kleineren Grasfleck. Keine 3 m vom Sitzpìatz des alten Vogels
rveg stiess ich in einer kleinen N,Iulde auf 2rvei niedliche, kíum
r,vachtelgrosse, junge Schneehühnchen, die aber bei meinem Näher-
treten doch schnell abschnurrten. Jetzt verstand ich die aufiallende' Ruhe des alten Vogels. Die Umgebung bestand aus felsigen Par-
tieen, durclrsetzt vorì l<urzgr.asigen Alþrviesenflecl<en; daãwischen
standen Hril<a- und Rhodoelendronbüsclie.

Ganz iu der Nähe der Abflugstelle des Schneehuhns trieb sich
ein kleinerer, ziemlich unscheinbarer Vogel umher, cler in seinern
Schnabel eine Nienge Insekten und Würmêr hielt. Es r,var dies der
4lp,"nf ltievogel. Ohne Zrveifel rvaren in der Nähe Junge.
Der !'ogel tat mir aber nicht den Gefallen seine Niststelle zu vèr-
raten ; er tr ieb sich geduldig solange auf den F elsblocken umher,
als ich mich in seiner näheren Umgebung aufhielt. Beim Abstieg
schliesslich bekam ich noch als hÌeinere -seltenheit eine S t e i n --

d r o s s e I zu Gesicht. trs handelte sich wahrscheinlich um einen
J^"ngygggl oder ein Weibchen. Der sehr scheue Vogel flog in eine
Geröllhalde, und enizog sich damit zu meinem Leidrvesen éiner ge-
naueren Beobachtung.

Auffallencl für das gànze Sirnplongebiet u,ar. dass rvährend
. meines zirha dreilvöchigen Aufenthaltes nur ein einziges Mal der

d Nusshäher beobachtet wurde, und zrvar anfangs-August ein
I {lug^von.etrva 10 Stùck in den Lärchen an der Walägrenzã, gegen
i den Simpionpass hin. Waren das vielleicht Vogel, die etwas inéhr
I li den Süden rvolìten ? Der Beobachtungstag wãr schön und warm.¡ Von den z-u,ei Vögeln, die mir noch zu êrr,r,ähnen übrig bleiben, ist

der eine der Merlin, den ich in der Form eines sihönen alten
Männchens an der Waldgrenze gegen die Wasenalp hin beobachten
konnte. Der, _auf einer ãlten, ùern.itterten Lärche sitzende Vogel
liess sich gut betrachten. Den Alpensegler endlich traf ichauf
dem Zuge an. Es handelte sich i-rrn einen Flug von ca. Z0 Stück
(anlangs-Augrrst), der über der Simplonpasshohe kurze Zeit ver-
weilte. Die Zugserscheinung rvar bdsonilers tvpisch. Die Vögel
waren ganz plöt7lich erschieñen, und ich konnte" þenau beobachtõn,
u'ie der Schwarm sich ganz allmählich gegen die italienische Seite
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hinab verzog.') HinzufLigen,möchte iclt noch, dass der Simplonpass
ein sehr geéignetes Gebiet rväre, um den Vogelzug über die Aìpen

il zr.r. .verfolgen. 
- Auf der Passhöhe finden sich zrvei kleinere Seelein.

Für derriFall nun, dass hier ein Ztg von Sumpf-, Strand- oder
Wasservögeln stattflnden lvürde, müssten im F'rühjahr bezrv. Herbst'

. an dgn genannten Seelein bestimmt rastende Arten der genannten
Gruppen anzutreffen sein, denn gerviss lassen die ziehenden Vögel
solchè verlockenden Rastplätze nichi ganz unbeachtet.

Zum Schluss möchte ich nicht verfehlen, diejenige Arbeit zu
err,vähnen, lvelche die Anregung ar dieser kleinen vorliegenden
Arbeit, die geu'issermassen als Parallele zu jeuer auÏgefasst werden
möge; geboten hat. trs handelt sich urn den Artikel der bekannten

' Züicher; Ornithologin Fräulein Jur,re Scnrnz irn ,,O. 8.", 1921122,
Heft 2 und 3. Vergleicht man die Beobachtungen dieser leiztereu
mit meiner Arbeit, so zeigt es sich, dass die rvesentlichen ornitho-
logischen Charakterzü¡çe der in Betracht kommenden südlichen'Walliser Täler in treiden Fällen etrva gleich sind.

Amerikanischo Freigebigkeit.'
lm Laufe der leizten Jalrre Irat das Priuzip des Vogeìsclrul,z.cs inNord-Anlcriì<a

dank der unermüdlicheu 'l'ätigkeit der Àudnben Associations und ihres tüchtþen
Pr¿isidenten Dr. T. G¡r,¡nnl Pri,rnson, gervaltige Fortschritte gemacht. Diese Ehr-
furcht gebietende Yereinigung hat eine gervaltige Anzahl von Mitg'liedern, besitzt
ein Vermögen von mehreien Millionen und geniesst ein .jährliches llinkornnen von
mehr als einer Million. Eine weitere, sehr. bet¡ächtlictre llntwicl<lung ist ibr wegen
der Gründung von Schulvereinen oder Junior-Clubs zugesichert, dessen Mitglieder
spater orilentliche Miiglieder der Association werden. Um eine Idee von der Wich-
tigkeit dieser Junior-C-iul¡s zn geben, wollen rvir. anfülrren, dass lur im Laufe des
letzten Veirvalturres.ialrres nichf weniger als 6383 rreue Junior-Clnbs rnil, 250,185 Mit-
gliedern gegründèt"ivorden sind. Ab"er Herr Pn,rnsoN hat noch andere Grúnde, um
iufrieden-zu sein. Er. lrat uns mitgeteili, dass seine Gesellsclrafi rnit einer gloss-
artigen Schenkturg beehrt wurde. lrs hatte nämlich ein amerikanischer Gentlemen
Mr.-P¡\uL J. R'r.rNav, ein grosser llxplorator, der nicht uur tnit cler Büchse, sonclern
auch nrit dem photograpliischen Apþarat arbeitete, grosse, sum¡fige Ld:ndereien an
der Westl<üste von Iiuisiana, \ño e.irie Unzahl nordisèher Vögel, hauptsächlich Stelz-
und Enienvögel überwintern, angeiiauft, um eine grossartige Privatjagd einzurichten
Bei seinem Àbleben schenhte seine Schwester Mrs. GnrN Rôcinns die ganze Länderei
d. i. 10,400 Hekt. an die Auduben Associations, um eine Reservation einzurichten.'Bei dieser Gelegenheit fügte die hochherzige l'ran der Schenkung der Länrìerei ein
ansehnliches Vermögen 6ei. Dieses rvird nicht nur für eine strikte ALrsülrung der
Beaufsichiigung die Vittel verschaffen, sondern rvird auch dazrr verrvenclet we-rden,
den Aufenthalffür die Gâste so angenehm als rnöglich zu uaclren. Herr Pn,rRsox
bealrsiclrtigt auf eine grossarl,ige, echt amerikanische Weise eirre Reilrc von Sttmp[-
,und Wassèrpflanzen iu aktilimatisieren, die zahlreichen Vögeln eine s'illliommene
Nahrung darbieten werden, Dr. L. Pitte!.

) ffi"rru rrllss ich doch die Bemerl<ung machen, dass es gar nichi sicher isi,
dass diôse Alperrsegler rvirlçliclr zogeu. Anlangs A.ugLrsi ist diesc Vogelarb noch
sesshaftindenWalliserlälern.GeradeiinSirnplonge-hietistãerAìpenseglerl'leissighirr und
herziehend zu beobachten. Die bei Stalcien irütenclen Seþter à. B. geheî hriufig
tlurch das Saastal hinauf bis an den Monte-Moro-Pass auf die Jagd. Damit will ich
gar nicìrt sagen, dass diese Vogelarb nicht zuletzi einfaclr südrräils rvegziehi, aber
im August beJindet sie sich in der Regel àuf einern ihrer grösseren Streifzüge. ,
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W+ Kleinere Mitteilungen.
Communìcations dìverses.

Din llelúrag zur l{ennúnis der Nahrung des Alponseglersr Apus
rn. rrrolba. Dr. Z¡HNrne hat s. Zt. von den Alpenseglern des Münsterturmes in
Bern gute Augaberr über die Nahrung dieses Vogèls ge,macht. Seine Feststellungen
sind von rlen wcr.tvoilsten, rvelclre wil in dieser Beziehung besitzen. lsiehe darüber
nNeqer Naumannu Bd. l, S.299). Er rechrrete, dass im Durðhschnitt ein Fuf,l,erballen
100 Insehten enthalte. Er stelltê in einzelnen Ballen bis 220 Stück fest. Am 2ö. Juli
1924 erbrach ein alter Aìpensegler, den G. H¡.rxnR in Solothurn hurz in die Hände
beham, einen Futterballen, den er rnir güiigst zustellie, Ich habe ihn auf sqirlen In-
halt genau nntersuchl. Er hatte die Grósse einer spanischen Haselnuss. Es waren in
ihm nur 25 Insel<ten enthalten, alter z. T. grössere. Die Lisie derselben folgt nach-
steherd:

1 Koirlweissling, Pieris brassicae, 1 mittelgrosser Falter, offsnbar Ar ctia
Caia, (Die Uberreste waren bös mitgenommen, del Leib enllrielt trier.) t rotbeinige
Baumr.vanze, Pentat,orna rufipes,2l<leinere Baurnwarrzerr, S hleinere Fliegen,
Diptera (Ari?), 3 grössere, glänzende Fliegen, alle gleicher Art, 6 Schlupfwespen,
Ichneumonidae (in ca.4 Aiten), l Stutz,flügler, Staphilinidae, (Kâfer), 1 Kugel-
kâfer, Coccinellidae, 1 Perlide (Uferfliege), 1 Kamelhalsfliege (Netzflügler), 2 Schna-
ken,'f ipula und 2 geflügelte Àmeisen. Also eine ganze Insehten-Sammlung. Natür-
lich waren diese Tiere alle im Fluge aufgonommen worclen. Albert Hess, Bern.

Eino amerikanische Sctrwall¡enweihe in Sochson orboutoú. Die
Schwalbenweihe, Elanoidos furcatus (L.), bewohni die tropischen
und subtropischen Gebiete Amerikas. Sie gelangi nur ausnahmsweise ziemlich nord-
wärts. So schreibt z. B. P. A T¡.v¡nxl¡n 1): ,,Cette espèce esi de toute beauté mais
l,rop rnre au Canada poul móriter lrlus qrr'unc simple mcnf,ion(. Dieser Falke, der
ein ilhnliches Ernähnrngsregirne hab wie z. B. unser Wespenhussald, soll schon einige
Male in Europa festgesiellt wolden sein. Doch fehlien bislrer die sichelen Beleg-
siücl<e. Arrs England rvird die Erbeutung2¡ aus den Jalrren 1772, 180ó, 1833, 1843,
1853 gemeldet, aber doch nicht als errviesen betrachtet. Es heisst: ,,but tbe evidence
is unsatisfactory". Im neuen Fnr¡nrcH-B,cu heisst esB): ,ist hier erwähnt, weil sie
wiederholt in Europa erlegt worden ist.u Auch hier fehlen also bestimmte An-
gaben. Nunmehr scheint doch ein Belegstück gefunden worden zu sein und zwar
soll diese arnerikanische Scbwalbenweihe Anfang dieses Jahrhunderts durch Hrrlrrzscu
in Seerhausen bei Riesa, in Sachsen, orlegt rùorden sein. Das Stücl( befrndet sich
jetzi im Besitze des Herrn O. Hnxxnn in Chernnitza). Es wåire dies das ersie
europäische Belegsl,ück dieser Vogelart. A. Hess.

I)er Dfonsúeiner Adler wieder freiEelessen. ,,Letzten Winter haite ein
Monsteiner Jäger einen grossen Adler gefangen und ihn nach Davos gebracht.
Als das Tier roichlich bestannt worden war und lvieder freigelassen üerden sollte,
zeigte es sich, dass es flüggellahm war und nicht mehr in sein Luftreich zurück-
hehren lçonute. Es wurde darrn einenr Pfìeger übergeben, der den königlichen Vogel
in Olrhut nahm, bis sein verleüzter Flü¡qel wiedef geheill, war. Letzten Mittwoch
Morgen endlich wurde, wie die ,,Davoser Zei{.ung(' berichtet, rler jn monatelanger,
einsamer Ge[angenschaft rvieder nrenschenscheu gewordene Vogel in einern Auto-
m_obil ins Sertig hineingeführt und weiter hir.rauf lns Ducantal gebracht. Dort, im
feìs- und gìelsclrerurnsärrmterr, vom blauen Himrrrcl eines strahlendèn Solnmerrnorgens
tiberrvölbten Hochtale, nahm er alsbald den stolzen Flug in die Höhe und entsehwand
ra.sch clen Blicken seines Pfle¡¡ers und des kontrollièrenden Polizeihommissärs".

Betrerrend diesem A drer sierre diesen r ;i:"å';H i::lä:i:l' ;:f J"åil] lih"
doclr noch s^o -rvgit hergestellt worden, dass er ïieãe" fréi gelassen rverdËn konnte,
was uns arrfriclr{ig freu1. " Red,

t) Lcs Oiscaux ùc I'Ouest du Crnada. Ottarva. t920. Da.E. lz1.
'?) A List of Brilish birds, London, Igt5, pâ8. Ag8.3) FnpnrcrrBru:.Na_t_urgeschich_tc der VögofEur0pas, 6. Auflage. Stuttgart 192A. B. 462,
ô) Mitteilungen des Vereins såtchsischer Oinithologen, Heft g, S. 5?-60, ãpril rg23.


